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BRUCH MIT ALLEM WAS UNS KLEIN 
MACHT 

Sagt Schluß zu den eitelsten Dingenl 
Ihr seid ja im Schatten: geht fort. 
Ihr könnt wohl die Rosen besingen: 
Doch von den Koketten kein Wbrtl 

So flieht diese netten Orisetten: 

Es lauert im losesten Spiel 

Die Qicht mit den schrecklichsten Ketten: 

Die Jugend verliebt sich zuviel. 

Drum fürchte Manon mit dem* OlaBd 
Die Scheune als wohlig Pfühl. 
Sie spruddt aus Seife die Kase: 
Du spiegelst darin das Oefuhl. 

Verliere Dich nicht in Mansarden, 
Es bleibt dort der Himmel so klein. 
Wohl schenkt Dir der Fasching Kokarden, 

Doch solltest Du Sternen Dich weihn. 

Der Opembombast ist zerschlissen, 
Es stfifzt schon der Stuckarchitrab. 
In Trunkenheitswirbel gerissen 

Tanzt bald die Bacchantin ins Grab. 
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Die Ekloge wäre entrüstet, 
Erführe sie wie ihr verfahrt 
Und daß euch nach Taumel gelüstet 
Als wärt ihr wie Faune behaart 

Nun trägt euer Amor die Flügel 
Mit Spinnegeweben bedeckt, 
Dereinst aber flog er zum Hügel 
Und hat Lenz und Liebe erweckt 

Die Stechpalme, heih'g und Schwester 
Des Efeus, auch Plautus* Gewächs, 
Verwundet Margot, wenn sie Nester 
Zerstört, selbst im Schutz des Oehecka! 

Es küßten von Tibur die Musen 
Gewinde von reinem Jasmin 
Und schenkten enthüllt ihren Busen 
Der Sonne, die wolkenlos schien. 

Auch ihr habt viel Gutes zu tuen 
Und haltet die Tugend versteckt, 
Um singend bei Anna zu ruhen, 
Zu trinken was Suselchen sdunedct 
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Erbrennt doch nach besserer Kunde, 
Als tischen sich kämmen zu sehn. 
Die Haarnadel hält sie im Munde; 
Ein Spiegelbild, um zu vergehn! 

Mein Bruder, dein Tag ist gekommen, 
Es ziemt sich, mein Bruder: steh auf! 
Wie kann Dir der Schlendrian frommen, 
Was soll uns der Feste Verlauf? 

So laß doch von Fanny und Grete, 
Was heblich und falsch war, vergiB: 
Das Sofa, die Blumentapet^ 
Dein Tändeln, das Schaf erspiel miß! 

Wie schwächend sind doch Liebeleien: 
Versäumt wird die Tat im Qemüt 
Man sollte den Pflichten sich weilien, 
Damit die Gerechtigkeit bHiht 

So komm auf die Flur: alle Felder 
Sind nachdenklich, daß man erstaunt 
Der Berg wird zu Qolgathas Melder, 
Vom Kreuz sei um Bäume geraunt 
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Vergessen wir schlaflose Nächte, 
Das Kartenspiel, Weiber und Wein. 
Wenn Einsamkeit Wonne dir brächte, 
So müßte der Trost um dich sein. 

Drum flieht, denn es drohen Gefahren, 
Und sinkt ihr noch etwas dahin, 
So könnt ihr die Gosse gfewahren, 
Für Menschen mit Wollust im Sinn. 

Nun öffnet die Flügel der Seele, 
Wenn nötig, zerschmettert das Dach, 
Der Eingebung Flammenbefehle 
Sind oben im Wetterwind wach. 

Erhebt Eure Häupter, die Herzen! 
Brecht auf aus dem schmachvollen Druck. 
Gewitter betäuben die Schmerzen: 
Fttr Stirnen sind Sterne der Schmuck. 

In Euch ist ein hehres Erbeben: 
Ihr seid wie die Lyra gebaut, 
Euch schwingend im Lied zu erheben: 
Von himmlischem Lächeln tupblaut 
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Ein finsteres Buch wollt ihr lesen» 
Ideen stehn drin f&T deh Streit 
Umschattet doch Gott seine Wesen 
Vor Sommer, im Len^e und tdd. 

So forscht nach dem Sdimerze der Kriege 
Und seht yon ddn V&tern die Spur. 
Die TragfZk ble%t immer beim Siege: 

Zertreten, verschllammt ist die Flür. 

Wir schweifen liinw^ in Visionen: 
Der Koran, der Herr, unsre Zeit! 
Die Lüge vor blutigfen Thronen: 

Die Götter zu trügen bereit. 

JMoli^re, wegen Aigemisstiftens 
Hat gegen Bossu^t lang g^ehetzt 
Dann wurde kis Spiegfelbfld Siwiftens 

Ein Liliput Zeus vorgesetzt 

Wir müssen die Schretkeh ga^tehen, 
Die hier unter uns Beaumarchais 

(Mit Zangen nur angriff: wir sehen 
Vor ihm schon UHderot und Rabelais. 
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Ein Diogenes für heile Sinne 
Und auch voll Verstand war Voltaire. 
Er klomm auf Gefängnis und Zinne; 
Die Ketten zersprangen umher. 

Wir haben den Zweiflern zu danken: 
Durch sie drang der Blick auf den Qnind. 
Wie Mist vor den Dompforten stanken 
Die Sehvrüre aus unreinem Mund 

Es säuberten Denker die Ställe, 
f in Löwe hat herrlich gebrüllt: 
Sie riditeten blitzartig Falle 
Und haben sich donnernd verhüllt 

Bei Menschen in schrecklichster Schande, 
Da war's, wo ihr Scherzen gedieh! 
<6le wußten, es kommt in die Lande 
D%t Freiheit mit Setbstironie. 

;Gott sendet, schickt Er seinem Henker 
Vom Opfer, im Weltlauf, das Los, 
Vor Schreck und vor Schwert seiner Lenker 
IDas Messer, den Schaum Figaros. 
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Im Lustspiel, das stets hingerissen. 
Erscheint uns Medusa zum Schluß: 
Danton ist schon in den Kulissen, 
Schenkt Beaumarchais vollen Oenufi. 

Das eiserne Zeitalter lache: 
Es trösten uns Dichter durch Witz. 
Die Heilkraft Im Spaße erwache, 
Dem Teufel verzerrt's seinen Sitz! 

Es wurde aus Knebeln, trotz Schrauben 
'Die Wahrheit zur Geltung gebracht, 
?Die Forschung zermürbte den Glauben, 
Die Spottsucht zernagte die Macht 

Gewiegt gegen Frömmler und Schranzen» 
60 i>rachte man achtsam beim Schritt 
Em heiteres Licht in die Schanzen, 
Wo edelstes Menschentum litt* 

Es glich Escobar einer Katze 
Zum Luchs aber wurde Voltaire. 
Sie trafen den Trug mit der Tatze, 
.Und Gallien ergßtzte sich sehr. 
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Die Zweifler entdeckten uns Pfade, 
Ihr Blick war so himmlisch und weit; 
Man wurde durch Zweifel gerade 
Für Gott einzustehen bereit. 

Wir folgen der roten Laterne: 
Sie sahen das Pflaster vor sich 
«Und Hadern durchsuchten sie gerne: 
Sie sahn» wie das Volk ihnen glich. 

Sie haben Vernunft, unsre Rechte 
Gefunden im Dunkel der Nacht. 
Für Gleichheit im Menscheng>e;&cMechte 
'Die Könige ärmer gemacht 

Sie gaben, wo nötig im Hohne ' 
Noch knapper wie Mezeray 
im iCnäuel des Elends zum lx>li!ne 
IDem Volke die wahre Idee. 

Es wurde die Bibel umstritten! 
Das tat unsrer Auftrumpfer Reih'. 
!Wie immer die Völker gelitten: 
Sie machten die Ansichten frei. 



16 



Sie brachten von blutiger Zinne 
Dem Menschen das Morgenrot nah 
Und sprachen dem VoLk vom Gewinne 
Der Macht» wie es wirküch geschah, 

•Der Sturm, der den Ade! beraubte, 
War Schrecknis zum Heile gesprengt, 
Denn Licht floß dem König vom Haupte 
Und ward vom Schafott aus versprengt 
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ANRUF 

Mein Gott, beschützt Du Frankreich unter Deinen 

So dulde nicht das ewge Bürgerkrieg-Entzügeln, 
Die Thfone, die man aufbaut und im Lauf zer- 
schmettert, 

Ein Freiheillein, genommen, wo es aufgewettert! 
Den schwanEen OieBbadi von Oesetzen und Oe- 
danken, 

Von dem die Wogen über wanke Sitten 

schwanken. 

Den Schreiha^aal, wo die Tribunen sich ver- 
samm^n. 

Und Wände aus Oranit die Gips-Chartas ver- 
rammefai. 

Das Hin, das Her der Wogen gegen Wogen- 
raengen. 

Und diesen Krieg, stets finsterer aus Schredcens- 

zwängen 

Der herrschenden Partei: der Macht für die Par- 
teien! 

Den Dünkel, sieh', der Starken, Demer Sdvwadien 
Schreien; 

Das tolle Lärmen, höie. Stoßen und Gepolter, 
Den Schattenstaat und sein Geseufz um Beil und 
Folter. 

Gib das nicht zu! Tumulte, BürgerhaB, GebrüUe 
Verschlingen Reden. Deine Nacht sd wieder 
Hülle! 

Erwand der stillste Augenblick den Schlial des 
Rasters, 

Durcfagrollen Erzgesdiütze Städte alten Pflasteis. 
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VISION 

Ich sah euch, in traurigem Traume, 
Zwei Hütten, ihr wart eudi so gleich. 
Zwei Stimmen aus traulidiem Rmtme, 
Fast wimmernd, errdcfaten midi weich. 

Die Wohnungen lagen verborgen, 
in freundiich entlegenem Tal, 
Dann brachte ein hochroter Morgen, 
Den Krieig und des Absdiiedes Qual. 

Es schneite: die Raben umkreischten 
Die Mütter und Frauen in Pein^ \, 
Die Bisse der Kalte zerfleischten 
Der Sterbenden stöhnende Reta. 

Es legte sich Scfhnee auf die Türme, 
Auf Dächer und totes Geäst. 
Es haben sicfi heulende Sturme 
Wie Kinder an Tfiren gepreßt 

Die Wege sind einsam verdunkelt^ 
Die Raben verschwanden im Orau. 
Ein Bltttfest hat ferne gefiunlcelt, 
IXe Toten bedeckten die Au. 
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Die Heimstätten glidien sidi beide: 
Und vor ihrem Feuer ftm Herd 

Vergfingen zwei Mütter im Leide, 

Sie träumten von Donner und Schwert. 

Die Herzen vericamen vor Kmnmer» 
Die Zartlldikeit war nun daWn» 

Nur selten verhüllte der Sdhhunmer 
Den sorgenden, wägenden Sinn. 

Ins Kfiegsland entflattem Oedanl^en: 
Kein Zeichen vom Tode, kein Brief! 

Wenn Söhne das Schlachtfeld durchschwanken» 
Sind Wunden der Mütter zu tief! 

Die Spradie der Feinde I Ist^s meine? 
Mon fils, oh, mon Iiis! Ihr versteht? 

So schreit ganz entsetzlich die eine. 
,,Mein Kind!'' Auch die andere fleht 

• ♦ * 

Idi hörte, zu gleicher Minute, 
Zwei Kinder, dem Alter nach gleiclh« 
Sie standen hnr Feuer und Blute 
Und seufztoi veriangend und wddi. 
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Im Winter, am Abend! Sie hatten 
Die Mörser zum Schweigen gebradht. 
Nun hat man sidi stumm ans Bestatten 
Von Sachsen, Franzosen gemadhi 

Der Schneemantel deckte sie beide. 
Der Schnee hat die Stirnen gekühlt. 
Von Stimmen in schreckliclKtem Leide 
Ward nachtlidie Kälte zerwühlt. 

Wie diese Soldaten sich glichen; 
Sie starben als Jünglinge hin. 
Zusammen sind beide eiblichen: 
Zum Mütterchen trug sie der Shin« 

Kam niemand, die beiden zu laben; 
Hat kemer die Wunden gepflegt? 
Es haben blo6 kreisdiende Raben 
Den eisigen Hhnmel durdifegt 

Das Schallen der letzten Fanfaren 
Ist beiden auf einmal verweht; 
Sie haben die Pfleger und Bidven 
Umsonst bis zu Ende erspäht. 
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Des Früheren klares Erwadhen, 
Das oft vor dem Sterben geschielit, 
Gelang es, «in Bikl zu entfachen 
In jedem» der blutend verschied. 

Und beide Erbleichenden sdhrieen. 
Vom Tod miteinander berührt, 
Den Ruf, der Entsetzten verliehei^ 
Vom Kind schon im Munde gefuflirt: 

Im Ausdruck des Feindes? In meinem? 
Maman, oh maman! Ihr versteht? 
Der Schrei sollte beide vereinen. 
Mamat liat der andre gefleht 
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FRAGMENT 

. . . Und sie sagten, daß man Kriege 
Niemals überwindet AuBer es geschehe 
Durdi den Krieg. Und vom Zudcen der Trom- 
peten 

Dauern über Krämpfen von Verblutenden im Weh. 

Unter Blut und Kehlenspnideln, schieium wehten. 
Nur ein Dauern! 

Sie kennen Abende mit ihrem Krach 

Der Staaten. Schätze, waffen-friede-ausgeleert. 
Schrecken allen Einen, die schon aufgferegt, 
Goldes Vorenthaltern. Schäppert, goldg-esinnt, 
Der Tod kommt. Zieht er ein? £r gewinnt! 
Horcht, ihr hört ihn kommen. 

Verstohlenes Lärmen ereignet sich. 
Verstohlenes Menschengelärme ängstigt das Über- 
all 

Mit horcfabarem Schritt: sie kommen. Hall über 
SdiwalL 

Brfiner auf LandstraDe. Gasse. Tic&er der Stunde 
Zeiger und Züngler der Kunde: 

Wir gehen. 

Erde wir gehen : bleib Du die Runde. . 
Leise gehen wir, kühn! 
Erde, die aufsteigend, über sich fällt; 
Menschen müssen sich mühen. 
Erde, Mutter der horchenden Welt, 
Leise wolen wir gehn. 
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Sie ziehen dahin, mit hörbarem Schritt die Bruller 
Der Landstraße. Horcht das Oepolter . . . Ticken 
ins Oberall: 

Leben woDen wir, leben! Oder der Tod: Hunger- 
verhüller. 

Mächtige Fäuste würgen die Waffen. Banner der 
Nacht, 

Flatterndem Fall deiner Falten» 
Entflackemde Angst! 

Sie stöhnen den Aufruhr und Krach. 
Aber die Bankmenschen» Gold- und filutmenschen 
sagten : 

Zu Staaten, Königen, Völkervertretenden, sagten: 
Euere Mächtigkeit dauert, aber nicht länger als 
wir, 

Baudihaber der Wdt, stählerne Meister der Oier, 

Unsere Nachfahren sind mit dem Riesenhunger- 

g'eschicke 

Der Völker v€rzuickt. Unseren Schätzen gemein- 
same Schrecken! 

Dennoch besinnt euch, Völker, krampffäustig, 

hungrige Wichte, 
Kommen von Oberaii doch zu unseren Zielen 

und Zwecken: 
Laßt sie darum auf die eigenen k)s! 

Sie leben unter dem Zauber 
Qleißnerisch, grausamer Worte. Sie werden nicht 
tauber 
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für Vaterland, Heldentod, Ehre. Der Wind wird 
gehässig 

Im TOten Trompelengescfanietter von Rasse und 
Blut 

Es schmeckt ihnen Blut Sie gewohnten die Zunge 

an Essig. 

Sie werden nicht satt. Und Leerbäueiie bringen 

wir rascher in Wut. 
Ein Hauie. Ganz stumm. Er wird sich jetzt 

selber zerfleischen. 
Wäre er tragisch; er täte es pldtzlich mit uns. 

Heischen 

Könige, könnt ihr. Kaiser zum Sdiem. Der Tag 
mit dem Krach 

Jst dcL. So horcht. Er kommt. Wir kennen die 
Straße. 

Greift zu den Waffen, Städte und Land 

Der Abend der Trauernden 

naht 

Unsterblicher Haß unsrer Almen 
Im Blute, steh auf, 
Werde Blitz. 

Oetiankt und gerötet im Felde 
Bhitet die feindliche Fahne. 
Greift zu den Waffen. Stumm ist 
Das Kreisen des Himmels. ErMsen 

Soll er durch Herzen. Die unsern. 
Herdich und rot möge ler glühen: 
Hämmernd. 
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Unsere Gedärme werden regnen, 

Wir sind die lebendige 'Erbschaft 

Der Leiber, dk hdcHsche Taten 

Des Bhitens zerzfingeln. Der Abend 

Muß sterben, der unseren 

Schwertern entträufelt 

Im roten Erschrecken des Windes 

Vor gelben Trompeten, erpurpurt der Hauch 

•Unsrer Lung^en. Auf Bergen, 

In Tälern, die Niemandes Heimat, 

Die eben mit Toten sich füllen, 

Lieben wir dich. O, du, 

Der unsere Adern befeuerst, 

Boden I Bring uns zum Morden, 

Ffihr uns auf Raub. Uns, 

Deine Brut, voll heulender Stimmen, 

Und hoch über Völkern 

Vertrocknender Seele: 

Getränkt und gerötet im Felde 

Bhtte nun uns eine Fahne. 

Unsterblicher HaB unsver Ahnen! 

« . . Und die Völker krochen m die Falle. 



32 



iWre-Jeon de BSranger 



uj ui^ .o i.y Google 



DIE NARREN 

Wir sind alte Bietsoldaten, 

Nach der Sdhnur dahingereiht. 
Tritt dann jemand auf in Taten: 
„Eitler Narr!" Ein jeder sdireit. 
Ja, man wird ihn hindern, töten, 
Dodi» nadi langem Hirngericht; 
Einmal spät eui Erzbild löten: 
Ihn zu rflhmen wird dann Pflicht 

EHe Idee erwartet lang, 
Schlidit und Jungfer, ihren Oatten. 
Toren halten sie für krank, 
Weise sagen: Bleib im Schatten! 
Doch ein Narr mit Phantasie, 
Der ihr heimlich wo begegnet, 
Heiratet und schwäng-ert sie. 
Daß es Freuden niederregnet 

Freiheit werde audi den Frauen, 
Ruft sie auf zu gleichem Recht! 
Pfui! So schelten gleich die Lauen: 
Dem Verkünder geht es schlecht 
Meine Herren, wenn ilir Sphären 
Hohen VöUceiglfidcs verkennt 
Mfissea wir den Narren ehren. 
Der IU8 Traumgefilde nennt 
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Wer hat neues Land entdeckt? 

Nur ein Narr, den ihr gesdhunden. 
Qanz in Blut aufs Kreuz g-ereckt, 
Hat er uns mit Oott verbunden. 
Und vergäße einst der Tag 
Zu erscheinen^ glaubt, die Narren 
Zeigten, was der Mensdi vermag: 
Schleppten selbst den Sonnenkarren. 
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SOLNE6S- BALLADE 

Zum 78. Q«buiistag Henrick Ibaem 

SolnesB: Einen Turm: Was meinst du damit? 

Hilde Wangel: Ich denke an etwas, das enqXMTBteigt. 
Das ganz frei in die Lüfte emporsteigt. 

Henrick Ibsen; der Baumeister Solness. 

In der Kloake, zwischen den triefenden Gräsern, 
Aufgedunsen von Hochmut; unter den Pflanzen, 
Wälzt sidi der Drache^ giftig und gläsern. 
Die Tiefe hat üppige Orte zum Tanzen: 

Kaserne, Kaschemme, Baracke, Spital! 

Ergötzt euch, Verhungerte, Spinnen und Wanzen 

Warten, Verlungerte, lange aufs Mahl. 

Und doch! Blickt empor: in die stirnige Welt 

Blaumittags ein Turm! Er steigt wie ein Held. 

Aus Klarheit. Stetl über Fluten und FekL 

Ein zartes Prinzcßchcn, den Trost auf den Lippen, 
Nimmt mäide Halunken, aus Liunpen und Rippen, 
Behutsam und gut, auf den keifenden Stimmen, 
Die zitternd verstunümen, sehr sanft bei der Hand. 
So laßt vor dem Lenze das Herzensergrimmen 
Und legt euch dem himmlischen Kinde zu Füßen: 
Ihr lagert bereits im verkündeten Land! 
Em lauer, balsamischer Hauch wird euch grüßen. 
Der Flieder verliebt sich. Nun staunt der Holunder, 
Daß Sonne und Wind einen Turm holder Wunder 
Aus Gläsern umgolden. Aus Klarheitl Er stellt 
Seme Steilheit wie Strahlen ins fluten und Feld. 
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Eldorado, Ikaiien, Salant, 
Diese aaturnische Schwerluft der Lägen 
Fliehen mr\ Fort mit dem rächenden Brand! 
Fort mit dem Kriegff Unsem Mordbrennerzfigfen! 

Schenkt unserm Winde die Segel : Taue zerhackt. 
Ferne, wie damals um rosiges Tag^en, 
Leuchtet der Waldapennm übergoldet und nackt. 
Dort wird der Tempel der Künftigen ragen. 
Schreckliche Priester, Besoldete, Könige, Henker, 
Unseres Welthermelines Beflecker, 
Klebrige Hände: der Blitze verächtlicfae Lenker, 
Lecker tmd Schmecker, RoheHsvollstrecker, 
Hier ist der Turm! Unter schleimigen Kerlen, 
Klar über Blumen und wogenden Perlen. 

Widmung 

Erscheine uns, Tag der Göttin mit herrlichem Blick. 
Scharlachrot, wie vor Salamis goldnem Geschick. 
Aus Herzen in Marschreihen klopft's unter Lappen : 
Flammenbegeisterte, Freiheit, auf wieherndem 

Rappen, 

VoUbrhige das Weric! Zertritt das Gewürm! 
Klar! Und wär*« über uns : steB Im Qräbergeturm! 
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TASSOS KERKER 

Qott oder Mensch, Genie, du bist dem Tod sfe- 

weiht. 

Das Marterwerkzeug wirst du bald umarmen. 
Dem Mann behalt das Kreuz, auf dem das Opfer 

schreit. 

Vor Tassos Kerlcer faßt ihn dann Erbarmen. 

Hier schluchzte Tasso, Galileo rang in Roml 
Gericht mit Scheiterhaufen, Kreuz, Schafott; 
Verachtung dir und jedem MenschenstromI 
Ihr haßt die Facicel und begehrt das Licht von 

Gott 

Groß unter den Zwergen, wahrhaft mit (den 

Schergen: 

Genie, nun stirb, wie sich's gebührt! 

Die Städte zieren sich mit ihren Oalgenbeigen. 

Du hast das Volk zu Gott verführt! 

Wir weichen nicht! Dein Schidcsal wird mich 

stärken! 

Die Kugel ist der Dank? Hier Brust und Hand! 
In Blut und Tränen legt den Docht von unsem 

Werken. 

Die Lampe brennt Nicht mir, doch Gott be- 
kannt! 
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TOTE! 

. . . Francis de soixante-dix, bonapartistes, r^bli- 
GunSf souvenez-vons de vos ptas en 92. etc . . . 

(Faul de CasBagnac Le Pkys) 

Von unsern Jahren zwei und dreiundachtzigf, Tote, 
Die lunterm starken Kuß der Freiheit, ihr, erblicht, 
Voll Ruhe bracht ihr untenn Holzschuh das Ge- 
wicht 

Des Jod», mit dem man Seele und die Stirn 

bedrohte. 

Qefalhie, deren Lappen Herzbegehr zerlohte, 

Begeisterte im Taumel, Scher zu Gericht, 
Soldaten, bleibt der Same! Seit der Tod erpicht 
Euch in die Furchen warf, ward er ein holder 

Bote! 

Das Bhtt von Euch hat jung gepurpurt was zerfiel. 
Oefattne von Fleurus, o Tote von Valmy, 
So MUde-Augen-Christen mit dem Blick ins Ziel, 
Nun schlaft Mit Eurem Freiland schlaft. Wer 

weckte, schrie 
Euch auf. Die Geißel eines Königs bringt Ge- 
keuch. 

.... Ihr Herrn, nun spricht der Herr von Cas- 

sagnac zu Euch. 
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KOLOSSALER SIEG BEI SAARBRÜCKEN 
Beim Ruf: Es tebe der Kaiser! davongetragen: 

(Belgischer, prachtvoll kolorkrter Druck, in 
Chaleroi für 35 cent zu haben.) 

In der Mitte der Kaiser, in blauer .und gelber 
Apotheose, sehr steif auf <dem Steckenpferd da. 

Ganz fabelhaft. Alles gelingt. Jupiter selber 
Ist er. Voll Blutdurst. Zugleich ein guter Papa. 

Und unten. Die guten Soldaten, die eben ruhten, 

Erheben sich himmlisch bei roten Kanonen 
Und goldenen Trommeln. Herr Jeder soll bluten, 
Er schlüpft in den Rock. Schon will ^man be- 
lohnen! 

Berühmtheiten, Namen! Herr Nächster, gebückt 
Aufs Gewehr, spürt im Bürstengenack das Ge- 
brumm: 

„Es lebe der Kaiserl'' Sein Nachbar bleibt stumm. 

Ein Tschako erscheint. So ßchwarz wie die Sonne. 
Berückt, 

Im Zentrum die Schärpe, rot-blau-naiv, unterm 
Bauch 

Springt auf. Wovon ? Auch die Rückwärts er- 
scheinen nadi Braudr. 
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CASARENZORN 

Der bleiche Mana zieht hin beim bimtbebluiiitoi 

Rasen: 

Im schwarzen Rock und die Zigarre Inden Zähnen. 
Er denkt an Tuilerien mit umblumten Vasen 
Durchs fahle Auge zuckt auf einmal Flammen- 

wähnen. 

Der Kaiser ist noch 'trunken: zwanzig Jahre 

Rasen! 

Oenuß, Dann der Besdiiuß : Der Kerze beim Zer- 

tränen 

Vermag ich sacht das Licht, die Freiheit, weg- 
zublasen. 

Sie brannte noch: Der Müde fühlt Zerklüftung 

gähnen. 

.Gefangen! Welcher Name zittert auf den Lippen? 
Den Stummen. Ob ein langer Vorwurf ihn be- 
nagt? 

Was niemand weiß. Des Kaisers Angenschcfai 

versagt 

Vielleicht umtastet er im Sinn Qeschleich von 

Sippen. 

Gevatter mit der Brille : dich ! Sand Clord und sich. 
Er merkt: aus der Zigarre blaut dn feiner Strich. 
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PARIS» DA BEST Du! 

Fdglinge» da seid ihr. Aus Bahhhdfen sespieen. 
Die Sonne liat mit Okitenhmgen die Boulevards» 

Auf denen uuläagst die Barbaren „Hurra" 

schrieen, ^ 
Gesäubert. Sitz des Westens! Stadt des Welt- 

^tars. 

So tcommti Man wird euch vor den ^Rückfall- 
bränden sichern. 

Da steht der Kai. Da diie Boulevards. Und rings- 
um da 

Im OJutazur die Häuser, ijeises Windhauch» 
kichern 

Geschieht, ^vo abends, rot, Cranatensturz geschah. 

In Bretterwinkel steckt den Tod der Prunicgebäude. 
Der letzte Schreckenstag erfrischte euem Bück. 
Im Rothaar tanzt der HÜftendreheiinnen R&ude 
An. Toll sollt ihr sein! Stachel picken ins Genick. 

Du Haufen Brunst, du geüe Htindianen beim 
Lüstemi 

Der Schrei der Häuser voM von Gold will dich 
zurück. 

So stehlt, so freßt, zuckt auf, die Lust in Blick 

und Nüstern, 
Entkrampft der Nacht des Fleisches letztes Feuer- 

atüdc 
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Dann zecht. Und kommt das Licht, ganz voll und 

toll, ein Haufen 
Gdlitters um die Wollust steht bei euch. Ihr mu8t 
Mit stierem BUck ins Glas eri>rechen. Oberläufen, 

Ohne Worte, euers Geifers ists. EMe ihr küßt! 

Der Göttin mit dem (schäkernden Gesäß zu Ehren, 
Verschlingt! So horcht: der Stumpfsinn des Ge> 

glucks! Verschlingt! 
Das rülpst. Die Stimmen werden Ächzer (Greise) 
mehren. 

Die Dummköpfe; Gesindel, Schlingel. Schwirrt 
und singt! 

Das Herz im Schmutz, voll Schrecklichkeit die 

Münder, 

Verdaut noch schneller 1 Stinkmaul einen andern 
Wein? 

Auf diesen Tisch! Wollt ihr: eingeluUte Sunder? 
Den Bauch hat Schande aufgeschwemmt. Sieger- 
lein. 

Die Übersättigung umäbdt eure Nasen. 
Mit Gift beträufelt schräg die Sehnen im Genick. 
Der Dichter kreuzt die Hände : Schfwächling komm 
Ins Rasen f 

Ihr spürt ihn auf dem Nacken: Wirbel ins Ge- 
schick! 
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Weit ihr im Bauch des Weibes v^Mi. so packt 

euch Schrecken 
Vor 'einem Schrei im Weib, .'nrenn eure Brut 

erstidct, 

Die schwachgeboren, zugedrosselt wird verrecken 
Aul eines wilden Weibes Brust, im Kampf ge- 
knickt. 

Luetiker, Verspider» OauMerpack, ynM schaden 

Der Bauch, die Sede, Gift — Tabetiker — Paris, 
Der Hure. Sie verschütteH, strdft euch ab. Ent- 
laden 

Verzettelte ums Wdb, zerstaubt ihr auf dem Kies. 

Verkommene, so schreit! Verflaut sind die Ge- 
därme, 

Ihr flucht ums Geld. Der Ruf: „Zurück das 

Gdd"! verhallt. 
Die rote Hure kämpft darum. Es hält zur Wärme 
Des Dimenbusens. W^ib, die Fäuste krampf- 

gebaJltl 

Paris, wenn deiiie Fü6e wundgetanzt im Zorne, 
Und du mit Messerstichen deinen Leib bespickst, 
Daß du damiedefliegst, erzudct im Augenbome 
Die Ofite nodi, daß du uns morgengdb bd>]ickst 
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Umsdi merzte Stadt, beinah im Todeskampf ent- 

zügelnd, 

Das Haupt, die Brüste in die Kfinltigkeit ge- 
schnellt 

Milliarden Türen deiner Bletchheit breit er- 

flugelnd, 

.Oebenedeite für die schwarz vergangne Welt, 

Ein (Wieder anf^ektiiBierter Leib ffira Leiden, 
Nun kennst du doch das Sdireckensleben, o du 
weißt 

Daß fade Maden, zuckend, durchs Geäder seiden; 
Von Ekelfingern wird was Liebe gibt, beeist 

Das Ist nur gut Die Würmer, schimmehvelBe 

Würmer ; 

Was sollen sie? Dein Morgungsatmen bringt uns 
Welt. 

Das Karyatydenauge löschte nie ein Türmer: 
Qeträne von astralem Ciold hat es umwellt. 

Entsetzlich, dieser Wiederfund! u-nter Geschwuren 
Die Stadt. Geschumlst im Tälergfrun. Gestank. 
Der Dichter aber sagt mit wundergläubgen 
Schwüren : 

Du bist die Stadt der Sdiönbeit: wundersam und 
und schlank. 
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Von Sturm ward deiner Dichtung Flug umkundet. 
Der Mächte runder Wirbelbund hat dich gestützt. 
Dein Werk ist Sieden: Meer, Gebrülle! Unver- 
wundet 

Erhebst du die Trompete. Heilig unverpfützt. 

Dem Dichter lentatmen die Seufzer Verruchter, 
Der Sträflinge Haß, o, der Schrei urempört! 
Mit Bündeln erstrahlender Liebe versucht er 
Zu geißeln; das Weib. O Banditen: nun hört! 

Gesellschaft du bleibst. In gefüllten Bordellen 
Beheulen sich wieder die Orgien von einst, i 
Der Gasflammenwitz, ein rotes Ergrellen, 
In dem Du, Blauflackern, unheimlich erscheinst. 
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DER AUFRUHR 

Die Straße bewegt sich im Takte 

Der Leiber und Sdiuftem, mit Armen ins Nackte,. 

Wie wildes Gezweig hinaus in den Wahn; 
Jetzt fttegt sie, — versippt im Orkan 
Mit Haß und Geschrei, und auch mit dem Hoffen:: 
EXe Straße im Gold, 

Die StraBe im Rot: der Abend steht offen. 

Der ganze Tod 

Steht auf in durchdonnerten Türmen. 
Der ganze Tod aus geträumtem Bestürmen! 
Mit Feuer. Mit Mörsern bestückt 
Und Häuptern auf Stengeln, den Keulen, 
Wie Blumen von Bluthand gepflückt 

Das Husten der Türme, das Heulen 
Der Räusperkanonen mit dampfendem Munde, 
Bemessen aHein dia9 Qebefi und Oewted der 
Stunde. 

Das Zifferblatt, weißlich im schrägen Verkehr, 
Der Uhren, durch Steinwnirt zertrümmert, 
Sind Hohlaugen, blicklos und leer. 
Verschrumpft Zwischen Wimpern verkümmert. 
Die Zeit wie für immer ist weg. 
Die Menschen des Wahn, im Herzen das Leck 
Sind da. Frenetisch. Ein schreiendes Heer. 
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Die Wut ist nadi oben gesprungen! 

Vom Boden auf Haufen von Pflaster: 

Der Zornigen Lichtschrei, der Blutruf vom Haster 

Hat Odem' veisteift und ist brünstig erklungen. 

So blaß und so isisch, . 

So schreckMcfa 

War's, 

Daß sotdien Auffsdiwungesl-Aiigenblidcsi Oriff und 
Hasch 

Schon an sich Zeit erbringt, 

Wie's dem Jahrhundert, 
Mit Jahren hundert; 
Seines Durchwartens sonst 
Nie gelingt 

Was jemials Tnäumen war, ' . 

Was Stirnen kühnst erdacht 

An Zukunft nahgebracht, 

Und was alä Seelenaar 

Hoch sich in Licht gezückt, 

Was Augen hergefleht» 

Beruhigt und eingegtüdct; 

Dafi es in Saft besteht 

Das hat vertausendfacht, sich tief ein Volk, 

Wo HaB die Arme sträubt, verknüllt als Qewotk, 

Das Bhitfest da ist es! Auf Schreckens Verzerrung 
Emporwitternd mit Fahnen der Freude. 

Die Menschen ziehn Los: für des Mensichen Ent- 
herrung. 
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Sie ziehn über Tote. Ein Leichengebäude. 
I>ie blanken Soldaten mit kupfernen Helmen: 
Für wen? Sind flau. Für wen ? 'Sie schießen. 
Im Dienste des Rechte»? Gedungen von Sche^ 
roen? 

In» Volk! Ins ünendUche. Rasende. E» ivlH 
Von» eigenen Haupt soll sich'Olutgold eigie&en. 
Das OoM des Eiöberei«. Heftig und schillL 

So töte, verjünge dich, fort zu beleben! 
Sei wie die Natur. UnstillbAr: verbeiß sich am 
Zweck. 

Beiß an: Fanatiker! Blaß hingegeben. 

In eines Entsetzeais-Moments Wahnwitzgeheck 
Sei willig zum Opfer. So töte: lebenaus windend. 

Nur heben! 

Da sind sie die Brücken und Häuser: ihr Brennen! 
Wie Stirnen mit Blut Und Eigolden: ehi Dunkel 
gewiegtes^ 

Was hilft da das Wasser. Es tut nldits. Da liegt (es. 
Und züngelt: die Pracht unter Qualmen nocfaf 
selbst zu benennen. 

Verrückbare Türme, beblitzelt mit GoW, 
Umstellen die Stadt der zerschattenden Riesen. 
Die Arme des Brandes zerfingern wie Hände. 
Vertont 

Werden Spahuic: ms Fem^ ins Finstre gewiesen. 
Und Becken mit Feuer zeraschen auf Dächern 
im Saus. 
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Aus sich weggewitternd. Ein Wolkenhinaus. 
Dort schtefit man, ersdiießt man zu Haufen. 

Dem' Tod, mit genauen, mechanischen Fingern, 
GeKngt es, durch regelrecht tickende Schüsse;, 
Die Menge der Leiber an» Wall zu verringern. 
Die Körper im Starrkrampf, wie aufrechte Qüsse^ 
VerBinken der Reihe nach, richtig wie Schranken. 
Ein bleiernes Schweigen beschwert den Tumult: 
Und Leichen mit kugelzerwetterten Flanken 
Verbleiben zerfleischt aus barocker Geduld. 
Reflexe grotesker und alter Laternen 
Verzerren des Lebens Davonsdirei zu Masken- 
gestier. — 

Der Oroßgfocke Drohnen durchflattert die Feme; 
Gedrungen und heiser. Im Tönespalier 
Zerwtegt eine Schlacht ihr verstummendes Heer. 
Sie winselt verängstigt den Abend entlang. 
Verwünscht wie ein Meer. 
Erst antastend. Atemtos; Dann klagt der Gang. 
Das geht wie ein Hetz ImrGeklammer der Schlacht. 
Doch plötzlich, wie Stimmen, die jemand eistickt; 
Verhallt eine Glocke, die hdl hin und her fog. 
Die Kirche brennt ab. Ihre Turmspitze nickt. 
— Kein Ton vom Geläute, das Stummheit erwog. 
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Im Rathaus, wo einst die Verordneten saßen, 
Durchs Gold ihre Städter beherrschten, den Tag 
Der Hochflut von Leuten im Hunger vergaßen, 
Erscheint man. Tritt ein und verlangt den Ertrag. 
Es springen die Sdilüasel und Riegel der Türen: 
Der eiserne Schrank hat ein offenes Loch. 
Gesetze und Reden, um Seelen zu rühren, 
Suid prachtvoll in Fächern zu sehen. Es kroch 
Der Feind in die Stube. Schon leckt eine Fackel 
Mit glühender Zunge die Bände. Im' Keller, 
Im Dachraum wird lustig geplündert. Ein heUer 
Balkon steht noch aufrecht im Wande-GewackelL 
Man schleudert Lebendige und Tote hinunter: 
Sie sicheln mit offenen Armen ins Leere 

Nun wird auch in Kirchen der Totentanz munter. 
Die Glaskästen für die Bescturnvung und Ehre 
Der Jungfrau bedecken zersplittert^ wit Stroh; 
Die Erde. Den Heiland zerzauste man roh. 
Noch hält ihn ein Nagel am Kreuze. Vergossen 
Sind heilige öte und Weihwasser. Fluch 
Und Faust erbrachen den Schrein. Plötzlich ent- 
schlossen 

Zu schänden zerstampfte man Hostien. Ein Tuch 
Aus Krümeln, wie Schnee, liegt am Boden. Ge- 
schmeide 

Des Moides» des Unheiles schimmern zu Sternen. 
Die Stadt, übeigtutet vom Leide, 
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Eio Land, ganz in Scharlach, entschiminert den. 
Fernen. 

Di« Stadt gegen Abend, geträunvt mit der Ftamnlel 
Die Nacht mit den Sternen, die Krone ihr Wahn, 
Verbrennt das Belebte. Verdorrt ist der Satz. 
Oft pocht es, als ob das von Eidheizen stamme! 
Es ist um die Welt wie getan. 
Das Rascheln, der Schrecken vom Feuer 
Kommt näher. EHe gräßliche Hätz. 
Die Nacht wird gesäubert Kein Stern. Un- 
geheuerl 

So töte, verjünge dich, fort zu beleben! 

Zu fallen bereit und zu sterben! Bereit! 

Du bändigst, zerschellst deine Stime: nicht beben. 

Die Türen gehn auf. Der Friihlinef tritt ein. 

Er grünt. Er ist rot. Doch das Kommen muß sein. 

Im Leben, im Blute ein riesiges Rollen, 

— Die Tage hindurch. — Unser großes VertoUen. 
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Im Oktober 191 6 erschienen die ersten Binde der Sammlung 

DIE AKTIONS-LYRIK 

Herausgegeben von Franz Pfemfert 

Der sUilw EinM, den ^ Lyrik der AXTION heute auf die 

jüngste Dichtung ausübt, ist offenbar. Dichter wie Georg Heym, 
Jacob van Hoddis, Alfred Wolfenstein Fm«?i Blaß, Kurd Adler, 
Alfred Licbtenstein, Paul Boldt, Gottfiried Benn, Wilhelm Klemm, 
Franz Werfel, Emst Stadler, Max Hefmann-Neifle, Rudolf Fuchs, 
Max Brod, Ludwig BSumer, Richard Oehring, Gütersloh, Otokar 
BrSzina, Srdmelc, Karl Oiten, Hermann Kasacl:, Oskar Kanehl, 
Heinrich Nowak, Herbert Ktthn, Johannes Urzidil, Hermann Plagge, 
Otto Pick, Alfred Vagts, — um nur einige Namen zu nennen — 
sind Lyriieer der AKTION und haben zum großen Teil ihre 
wichtijjsten Arbeiten zurrst in der AKTION veröffentlicht, bfvor 
die große Presse sie „anerkannl" hat. AKTIONS-LYKIK isi ein 
Programm. Die Bttcher AKTIONS- LYRIK werden bleibende, 
wichtige Dokumente der jUngiten Welt-Literatur eein. 

WILHELM KLEMM 
VERSE UND BILDER 

. . liest man überrascht und be^flekt daaBuck ,|Verse und 
Bilder" . . . Der Umkreis der gefaßten Vorstellungen und Bilder 
aber schwindet in die Unendlichkeit; nicht Mombert und nicht 
Hejnn spannten den Bogen der geickauten, gebannten Enehei- 
nungen so weit« Schwer aussagbare Gefühle, aus dumpfen Tiefen 
Hervorhob Sumen de«, abstrakt Vorschwebendes wandelt sich unter 
der erlösenden Hand dieses Dichters zur kosmischen Vision, die 
nickt hyaterisek atanmelnd heraufgepeitsdit wird, sondeni mit ge- 
lasiener Kraft hingebreitet ist, in zauberischem Umriß mit scbim- 
ncfader Linie geaogtai wie klassische, bewegte Landschaft. . . . 

„Leipziger Tageblatt* I4. 12. 16. 

Sin Urteil über KJemms Verse vom Schlachtfelde, die baqktsftch» 
lieh in der AKIION erschienen sind: 

.Schon im Frieden war Wilhelm Klemm einer der ausgeprägtesten 
Kdpfe des jtagsten Dlditeigeaeklecktes, das dek Inder Pfemfertseken 

AKTTON tnmmclte . . Gans enpen See!chen ma^- der 
Hurrapatriotismus über alle« Sinnen binwet^liclfen. iJer Dichter 
ist von anderem Schlag ... Zu dem Wenigen, was noch zu 
nna qnreeken wird, wenn der letie ScknS in diesesi unkeilvollett 
Kii^ veiknllt is^ gdMven ... die Verse Klemms. 

„NeueZeit"*, Stuttf»art. 
LuxBsansgabe in 200 £xempl. auf schwerem Büttenpapier 

Gebunden M. 15, — . 
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DIE AKTIONS - LYRIK 

Band I: 

1 9 I 4 — 1 9 I 6 

EINE ANTHOLOGIE 
Eioige Urteile: 

Der mifdwiirep, Dochnicbt weicbradcn SiotfltttnrotdxirdterKriegs- 
gedicbte itelU Franz Pfemfert eia Ueioes Buch entgegen: „1914 

bis 19 r6. Eine Antholof^ie." . , . Niemals, scheint es, ist die 
Nut der Märtchei der Trommelfeuer, der Sturmangriffe, der Nacht- 
waebcti, der WiiDd6eber to direkt-lebendig ausgesagt worden wie 
in diesen Gedichten. Sieht man von Gesinnung ab, sie unter- 
scheiden sich noch von landesüblicher Kriegslyrik durch völligen 
Verzicht auf Poeusierung, Phrase, jeglichen übernommenen Be- 
grifT . . . Herausgerissene Zeilen wecken nur schwache Ahnung 
von der GefdÜMtirke dieser Anthologie, die ttber «ndere Xtiegs- 
lytik-AnthoIogien ins Unendliche aufrnj;;t . . . 

Camtll Hoflfmann in der „6. Z. am Mittag", 21. 12. 16. 
• . . Was diese Lyrik so eindrucksvoll macht, ist, dafi sie nicht 
bei den Vorstellungen oder In Vorstellungsassoziationen stehen 
bleibt, sondern daß sie immer tinmittelbar auf das Gefühl zurück 
greift. Das Wort löst das Ereignis aus, es fahrt von Zustand zu 
Zustand. Es ist das nicht nur dem Anschlagen des Tones auf 
einem Instrument vergleichbar, um Ober- tmd Untertltaie mit- 

schwinc^en zu lassen. Hier wird Klctnentares anr^c^trebl : andau- 
ernde Verwandlung. Transsubstaniiation. Zudem: keine Dichter 
linge aus dem siebexen Hinterland, keine Zweckgesänge mit Ge- 
bntticliBanwetoang, sondern einmaliges Briebnis . . . 

„Leipziger Tageblatt", 21. 12. 1916. 
. . . Das ästhetische, formale Niveau der Gedichtsammlung ist 
ehrgeizig hochgewahit: das scbiechibin Nichtige bat aul diesen 
118 Seiten kein As3^. Am stirkslen bestürmten mieh Ludwig 
Bäumers geballte, verkrampfte, unversöhnliche Aufsässigkeit und 
Wilhem Klemms Referate", die mit der UDgerflhrtheit ihres Ton- 
falls bis in die Herzgrube weisen. 

^win Piscator llflt die ScbuIAfimge bis su den Müttern blnab- 

dröhnen (,.Denk an seine Bleisoldaten"), Julius Talbot Keller 
türmt die Teufel des Infernos zu Goya- Visionen, aus denen ein 
Greco-Engel den „Pfad der Erlösung" fUhrt. Anton Schnack 
(Alsenau) betet mit dem „Uluerisdien Soldaten**: „Wann wird 
mein Blut erlöst von der Entsetzlichkeit: Du mufiti — ?" Da- 
zwischen reift die volle Farbigkeit Hans Kochs, weben Edlef 
Köppens Verse zartes Silber, treibt Walter Ferls „Klage in den 
Mend" Domengerank und ein Lied von Gco^ Davidsohn bim- 
mert sieb mit ein paar knappen Schiigen fest . . . 

Max Herrmann im ..Kölner Tageblatt", 10. 12. 1916. 

Das Buch kosiet in Hai bpergaroent gebunden M. 3^ — . 

Verlag DIE AKTION, Berl in - W il m ersdo r f 
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DIE AKTIONS - LYRIK 

Band 2: 

Jüngste tschechische Lyrik 

EINE AN I HOLOGIE 
Urleile : 

. . . Was Henfert in den scböa«n VölkeramiderlieftfiB seiner 

Zeitschrift begründete, Reinigung der Atmosphäre durch Reseiti 
gung blind machender üunsiwolken, Schöpiung lichten Kauraes, 
daß der Eine des Andern werivolUtes Herz sehen kann, das fubri 
dieses gehaltreiche Buch weiter aus. Bs aassnidt in guten Ver- 
deutschungen „Jüngste tschechische Lyrik". Vermittelt die Bc 
kanntschaft mit einem liter irischen Distrikt, dessen Ergiebigkeil 
und Anmut ungeahnt groß ist. in diesem gesegneten Laadsiriche 
raasehen herrliche StrOme, bilden weite Hüne entrtteicte Besirke 
urtümlichster Heiligkeit, wölben W'filder unendliche Lauben gol- 
denem Klinten. prüOt die Umarmung inniger GSnen mit treu- 
augigem GrUn, und die Drohung starkherziger Felsen bat die 
Wu^t, die 1ll>er ihrem notwendigen Richterweric eine neue Fun- 
damentierung für ewige Zeiten verspricht . . . Der erhabene, 
»um Höchsten verpflichtende Name Heinrich Mann ist zu Recht 
als der eines Scbuuheiiigen über des Manifestes Meinung gehifli, 
das in einem unumstfifilicben Grade eine ethische DtmnnstratiOD» 
einen „policischen, TQlkerrerbindenden Akt* darstellt. 

,,Ko1nicichf9 Tageb latt" 

Das Buch kostet in Ha lbp ergauaent gebunden M. 3. — . 

Band 3: 

GOTTFRIED BENN 
Fleisch / Gesammelte Lyrik 

Halbperg^ment M. 3.". 
Band 4: 

WILHELM KLEMM 

Verse 

Halbpergament M, 3.—. 

Band 

THEODOR DÄUBLER 
Oer Hahn / Eine Anthologie 

Halbpergament M. 2. — . 

Verlag DIE AKTION, Berlin-Wilmersdorf 



Ali eister Band der AKTIONS-BOCHER DER ABTERNISTEN 

efschien; 

FERDINAND H AR DEKOPF 

lesestOcke 

Au Urteileik: 

„Hndelcopf spricht das FuiMriadie Deutsch . . . Schmissimo 

der raffinierten ModernitSt in einem Caf<^ -Zigeuner . . . Sie 
scheiocn morbid? . . . Man kennt die Oberflächlichkeit der Tiefe. 
Dlt Hefe, der Keta der Dinge, . . . erleidet «fle Qulen deeBHOieat — 
and das Welken, seine Dekadenz, ist nur ein andres Blflhen . . . 
Hardekopf, wir wollen Sie zum Whitman der Kiinsilichkeit er- 
nennen . . • Delikat ist Ihre sich selbst ironisierende Geziertheit, 
Ihr Grimettieren sur Verdeckung, \'erobeffflidi]iehiiiig Ihres guten, 
reinen, feinen, starken AntUttes . . . Dafl Ihr Bach jetzt er- 
scheint, ist eire g-eistTj^e Großtat . , ein wesenhafter 
Beitrag zum Frieden zwischen Deutsch und Latein« Ihr Bach 
der segensreichste aller Schfltzengriben aaf Grenz> 
gebieten; eine dentsehenropSisehe Konfession, west- östlich 
auf rnrcrcm Boden." „Berliner Börsen- Courier**. 

„Ein Buch des Protestes, der durch die Unbeirrbarkeit seiner 
Erkenntnis wirkt. Überdies hat seine hartnldnge Gegnerschaft 
es mit der niMigwi Haltung antedlidi gepflegten Stiladels zu tun. 
Mauserung, Neuorientierung, am Leben Bleiben auf Kosten eines 
Kompromisses wird mit so spöttischer Gesie abgelehnt, daä der 
Antipode noch etwas von dem Enitäuschungsschmerz ahnen mufl, 
der profanen Blicken die Ehre einer Olfenberang nicht gSnnt. 
Man überläßt also denen, die sich so trefflich in das neue 
Regiment der Stunde zu schicken wissen, das Feld und erklärt 
steh selber im besten Sinn unmodern, tot, des Reiches einer 
andern Wdt Bürger . . MazHeffnMiia>Neille im MZei^£cbo'^ 

„Hardekopfs Buch ist das schlachteofiBlliste dieser swei Jahre. 
Jeder seiner Sätze handelt von den bürgerlichen Katastrophen und 
▼on seinen Rettungen. Das gab es noch nicht in der deutschen Lite- 
ratur . . . Das Buch »LesestUcke* ist nur klein, es ist von Zdle zu 
Zeile vollkommen. Man mtffite von jeder Seite sagen, dafl iie auf 
dem Han^ über einen Abgrund geschrieben sei; mit der äuflersten 
Hingabe an Vergangenes; mit dem nnwidenruflichen wilden Aus- 
druck des Fertigsein . . 

Ludwig Rnbiner ia den „Weiten Blltleni", Jnli 191 6. 

,,Die Verse . . . leuchten tief und scharf in manche, bisher un- 
eingestandene DSmroerkhift der Gedanken. Hardekopf besitzt 
eine unheimliche Treffsicherheit der Utndeutung mancher kon- 
ventioneller Kautalititen und hebt die losgelösten BegrifTe In ein 
unbumberziges, neues Licht. Er bat etwas sehr echt Be> 
kenaeriachet in aich." „Die Ähre" (Schweiz). 

Das Buch kostet gebonden M. 2,—. 

Veriag DIE AKTION, Berlm-VVümersdort 
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Ab zweiter Baad der AKTIONS-BÜCHBR OER AETERNI5TEN 

erschien : 

CARL EINSTEIN 

ANMERKUNGEN 

Aus Kritiken: 

. . , Sein Buch (Anmcrkunf^en', g^emischt aus reiner und an- 
gewandter Theorie, voll leuchtender Überzeugungskraft und Kraft 
f« tbeneagen, erwänaend mit seinen Fanatismus der Strenge, 
ist sicher eins der Tertvollsten Bekenntnisse ans den Kreisen 
der jan|>en Kunst . . . Eine Geistigkeit von so hohem Range 
wie die Einsteins ist schon darum von rein praktischer Wichtig- 
keit, weil das nur Thesenhafte ringsherum Sklaven macht ..." 

Oskar Loerke in der ^, Neuen Rondsdian** Berlin. 
In der Scliar der Prosaschreibenden ist Einstein schon seit 
langem eine der interessantesten, wenn auch nicht leicht ver- 
stindlichsten Erscheinungen. Über die Synthese der Ereignisse 
wut^ er ra einem Zellenaufban des GedankHcben ... Er ist 
der Mathematikrr des Gefühls, unzufrieden mit dem Psycholo- 
gismus des Dinglicl^en und Menschlichen, will er durch das 
Wort schaffen, nicht nur erklSren und verdeutlichen ... In 
mandien seiner AnMttae, die an Maeterlindtsche Innigkeit und 
Wabenfttlle erinnern, ist viel Musik. Als Gesamteindruck emp- 
findet man in Einstein einen Schreiber von seltener Ehrlichkeit, 
einen Denkenden von keuschester Energie, einen Literaten ge* 

wililtester Aaslese. „Kölner Tageblatt* «9. to . 1916. 

Das Buch kostet M. a,-. 

Alt fttnfter Band der AKTIONSBÜCHER DER AETBRNISTEN 

erschien vom gleichen Autor: 

BEBUQUIN / EIN ROMAN 

Einige Urteile: 
„Ich stehe nicht an, diesen, Andr6 Gide gewidmeten Roman f^ir 
eines der interessantesten Bttcher zu erklären, die die junge Ge- 
neraüen fai Dentsdüaad her w gebradit hat Hier ist eine seit- 
same Kondensiemng von Lebensdingen erreicht, eine äußerste 
Energie, ein Radikalismus des Zu-Ende-denkens, der mit Begriffen 
wie mit btmten Ballen, aber in logischer Regelmä igkeit, jong- 
liert» eine nathmnitlsdie Pbaatastih voll von behemwhter Ua- 
lertjg d t he tt «ad «tsscliweifender Strenge." 

Emst Stadler in den „Elsässer Heften". 
H. . • Ich kann dem Buche nur wünschen, da es möglichst 
aaverkaaft beiia Verlage bldbe^ damit die erhoffliea LÖer ia 
dreißig Jahren dort die schönen sauberea Exemplare fiaden — 
in dreifiig Jahren, was ich als die Zeit annehme, wo man sich 
nm die paar Bücher, welche die Literatur unserer Tage bildeui 

kÜBiniera wird." Frans Blei. 

Das Buch kostet M. 3, — . 

Verlag DIE AKTION, Berlin-Wilmersdorf 
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Als dritter Band der AKTIONS-BÜCHER DER AETERNISTEN 

efscbien: 

FRANZ JUNG 

OPFERUNG / EIN ROMAN 

Ein Urteil: 

pFranz Jungs Dlclitang .Opferung' hat jenes Leuehten voo ianen, 

mit dem sich jede wertvolle Schöpfung beweist, jenes kristallisch 
eindringliche Leuchten, das die Seelen erschüttert auf sich selbst 
besinnen läßt ... Ich möchte noch verkünden, daß ich .Opferung' 
als dat ToHkommantte, teUichtetie, walvhaftigste voo den Bllcbera 
des Frans Jung fühle (die alle schlicht und wahrhaftig sind). 

Max Herrmann-Neiße im „Berli ner BdrseD *Coiirter"» 

Das Bttch kostet gebunden M. 3, — 

Als ▼ierter Band der AKTION&BOCHER DER ABTBRMISTEN. 

trachien: 

FRANZ JUNG 

S A U L 

Ein Urteil: 

. . . In dem Mysterienspiel „Saul" ist der ganze Kreis in Fieber und 
Jubel, Versuchung, Grauen, Spott und unverdrossenem „Empor!'* 
ausgeschritten, mit der genialen Vision im Astafte^Hdonnd dem er- 
schütternd allgemeingültigen Satyrspiel der Endszene letsiesMaS er> 
reicht. Das Manifest ^Morenga" (Ir;el der Gütp, in Starrenden 
Stacheln) und die kondensierte Phantastik eines Sjmbols von SO 
unheimlichen Dimensionen wie die „Telepathen" — als ob das un* 
anigesetste Geräusch, mit dem wir erliarmungslos zerrieben «erden, 
in exaktestem Grnmmophon sich einfing, — stellen Kabineitssiücke 
deutschsprachlicher Prosadichtungdar, von jener reinen Strenge und 
innigen Beherrschtheit, mit der allein der Schütze der Barmherzig- 
keit trifft. r.Kölncr Tagehlriir' 2i . I. I917, 

Das Buch kostet gebunden M. 2, — 
Vorber erschien von Franz Jung: 

SOPHIE / DER KREUZWEG DER DEMUT 

EIN ROMAN 

Aus Urteilen: 

„... Keine Landschaft, keine Strafte wächst ans den Geschehnissen 
hervor^ . . . und die Zeit, das empfindet man dumpf und drückend, die 
Zeit ist nicht mehr . . . man weifl nichti ob der Roman in Stunden, 
Tagen oder Jabren abrollt. So sdiiHnden dteOimensioneaf so schwia- 

dct die Wirklichkeit — und es ragen einsam im Dämmer zwei Seelen, 
die sich durch Gebärden und abgehackte Sätze manifestieren ..." 

KnrtPinthaä in der ..Zeitschrift fiir Büch erfreunde ' . 

Preis broschiert M. 2, — , gebunden M. 3, — . 

Verlag DIE AKTION, Berlin-Wilmersdorf 
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POLITISCHE AKTIONS-BIBLIOTHEK 

Erstes Werk: 

ALEXANDER HERZEN 
Erinnerungen 

Deutsch von Otto Buek 
Zwei Bände. (446 und 338 Seiten). Mit drei Porträts 

„übrigens eiuptehle ich Dir dringend zu lesen: .»Aas den Me- 
mdren eines Rmseii" von Alexnnder Henen. Höditt Idimicli 
und eehMckliclkt*' Friedridi Mietliehe an Erwin Rohde. 

Dies anvergängliche Memoirenwerk von einem der glänzendsten 
und anziehendsten Geister, die Rußland je hervorgebracht, ist 
von einer inneren Kraft durchdrungen, wie sie nur echten 
Diebterwerleen elfen Ist. Als VSlkerpsychologe and Menschen- 
kenner oflfenbart Henen eine Feinheit und Elastizität des Be- 
greifens, die nicht nar auf Erfahrung, sontlem auch auf Geniali- 
tät beruhen. Über Rafiland und das rassische Volk erfährt man 
ans diesen Ifemoiren Weseafliches und UnvetfeflUehes. 

„Neulandes Monatsbtttter. 

Gebunden Mark i2,$o, broschiert Mark 10, — 
Für Abonnenten der AKTION bei direktem 
Bezug: Mark 8, — gebunden, Mark 5, — broschiert 

Zweites Werk: 

LUDWIG RUBIN ER 
Der Mensch in der Mitte 

Mark 3, — 

Verlag DIE AKTION, Berlin- Wilmersdorf 
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DIE AKTION 

WOCHENSCHRIFT FÜR POUHK, LFTBRATOR» KUNST 

HERAUSGEGEBEN VON 

FRANZ PFEMFERT 

1917: vn. JahigaBf 

„Deutschlands beste Uterarische Revne." 

Carl Stemheiiii in der „Vossischen Zeitnng". 

„Diese kricfsfeiiidliebe Zeitschrift wirkt gnndtititfdi fBr inter- 
MitioMle Ktthor ind VUlkerfremdichaft.'' 

nlntematioiiale Rnndschim**, Zürich. 
11 fnudrait consacrer one longae chroniqne aa coorageux travail 
d'epuration iotellecttielle aoqael se coosacre Franz Pfemfert dans 
soa AKTION . . . Pfemfert eontiaM k doettmenter tea eond- 
tojtnt aar las fcrtw intallacfellee da leurs adversaires ... 

„La Revue de Holl an de." 

Die von Franz Pfemferi geleitete Wochenschrift ,,Die Aktion" gibt, 

wie durch ihren Titel angedeutet wird, neue aktive literarische j 

Werte. AUeat was an jungen Gadankaa und taUwaiie gewagteni 

aber in Anbetracht drohender literarischer Stagnation notwan* 

digen Experimenten literarischer und künstlerischer Art, keinen | 

Weg in die breite Massc änden kann, sammelt sich hier. Neue 

Ljrik» Prosa und 2Mehoiing aind in ttuen rttekhaliloa und ein* ' 

deutig wollenden Vertretern zu finden. Jeder, der die geistige 

Struktur der neuen Kunst und damit seiner Zeit er&ssen will» 

kann m der Aktion'^ das A-B-C der Moderne lesen. 

»«Blltler m Kvnat oad Kiiiik** (Beilage aeas 

rJCölner TagebUtt^O Oktober 1916. 

Wer die AKTION und ihr Ziel kennen lernen will« lese; 

Sag ^ttionebMCft 

DIB AKTION koitet viefte1|ihrliok It a,50. (Aoiland H. S»— .) 

Von der AKTION efaehciot aaflerdem eine Lanaaeigebe in 
100 naneriertett Emmplarai. Sie koatet jibilieh M. Mh-^» 

Verlag DIE AKTION, Berlin- Wilmersdorf 
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